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> 1904
König Georg vo« Sachsen

( Nachdruck verboten.)
Auch in den Purpur und tu den Schmuck der Kö-

nigskronen ranken sich dre Dornen der Sorge. So manchem
fürstlichen Hause ist Leid und Kummer tu der neuesten Zeit
beschiede» worden, auch dem König Georg von Sachsen,
diesem geraden und biederen Masrie , dem rechten Soldaten,dem pflichtgetreuen Herrscher ist die graue Gestalt nichtfern geblieben , die in schlaflosen Nächten erscheint. Die
Aufregung, welche s. Z . die bekannte Angelegenheit seiner
Schwiegertochter, der Flucht der Kronprinzessin Luise von
Sachsen, mit sich brachte , hat zweifellos dazu beigerrageu,die Widerstandsfähigkeit des bejahrten, häufig kränkelnden
Herrn zu schwächen und dem Fortschritt seines Leidens Vor¬
schub geleistet,

König Georg von Sachsen (geboren am 8» August1832 , vermählt am 11 . Mai 1859 mit der Prinzessin MariaAnna von Portugal , die am 5 . Februar 1884 starb) folgte
seine« Bruder Albert am 19. Juni 1903 . Es hatte vorder Thronbesteigung schon geheißen , der damals fast70jähr.Prinz Georg würde auf die Krone zu Gunsten seines älte¬
sten Sohnes Friedrich August verzichten, doch war nie eine
offizielle Verlautbarung darüber erfolgt. Der König täuschte
auch diese Annahme, indem er das Scepter ergriff, welchesder müden Hand seines Bruders Albert, des Führers derMaas-Armee im Kriege von 1870/71 , entfallen war.

Prinz Georg von Sachsen war während der Regierung
seines kinderlosen Bruders hervorragend militärisch tätig,
nachdem er sich schon im Kriege von 1870/71 als Führerder sächsischen Truppen ausgezeichnet hatte . Er stand auch
nach dem Nationalkriege in großem Ansehen , Kaiser Wil¬
helm II . verlieh ihm den Frldmarschallstab. Als General-
Jaspekreur ist er auch den poseuschen und schlesischen Re¬
gimentern der preußischen Armee bekannt geworden. Sein
Nachfolger in diesem militärische « Amt ist der Erbprinz von
Sachsen-Meiningen, Bernhard, geworden.

Für einen Monarchen von 70 Jahren ist es bei aller
Arbeitsfreudigkeit nicht leicht, sich in die nMfaugreichen Re-
gierungsgeschäftc hiueinzufinden ; König Georg hat sich sei¬ner Aufgaben, trotz seiner geschwächten Gesundheit, mit er¬
staunlichem Elfer gewidmet , er hat für die schwierigen po¬
litischen Verhältnisse in Sachsen, wie sie sich z. B. bei den
letzten Reichstagswahlen ergaben, volles Verständnis be¬
wiesen, und, wie er es selbst aussprach, niemals das Ver¬
trauen zu seinem Volke verloren. Er fand seinen Lohn,denn in Sachsen trat bei den Reichstagsersatzwahlen zuerstein Umschwung ein . Er bereiste das Land, stattete auchdem Kaiser in Berlin und dem ihm nahe befreundete » öster¬
reichischen Kaiser in Wien Besuche ab , kurz, zeigte für alle
Vorgänge das lebhafteste Interesse, den eifrigsten Willen,die Wohlfahrt des Landes zu fördern.

Die Flncht der Kronprinzessin Luise müßte den streng-
religiösen, so ungemein einfachen und auf tadelloses Fami¬lienleben haltende» König auf das tiefste kränken . Die er¬
regten Auseinandersetzungen , die sich au das Ereignis knüpf¬ten , find noch in Aller Gedächtnis , der König nahm wieder¬
holt Anlaß , sich Persönlich au sein Volk zu wenden . Der
Uebererfer einiger Mitglieder des Hofstaates spitzte die
Stimmung im Lande Wohl mehr zu, als nötig war , bittere
Stunden hat die peinliche Angelegenheit dem greisen Herr¬
scher bereitet , und schwer ist mit den entfliehenden Monaten
das Vergessen gekommen . Der König lebte so schlicht , fastwie ein Privatmann, seine treueste Gesellschafterin war seine
Tochter Mathilde. Im letzten Mai starb seiue zweite
Schwiegertochter, die Gemahlin des Prinzen Johann Georg.Eine zweite Tochter ist mit dem Erzherzog Otto von Oester¬
reich vermählt und wird voraussichtlich einmal österreichische
Kaiserin. Der jüngste Sohn des Königs, Prinz Max von
Sachsen, ist bekanntlich katholischer Geistlicher.

Thronfolger ist der Kronprinz Friedrich August (ge¬boren am 26. Mai 1865), bisher Kommandeur deS sächsi¬
sche « Armeekorps. Seine Ehe mit der Prinzessin Luisevon Toskana ist am 11 . Februar 1903 geschieden, eine
Wiedervereinigung wird auch ausgeschlossen sein . Kronprinzwird der elfjährige Prinz Georg . Man sagte vo» dem je¬
tzigen König Friedrich August, daß er ei» noch eifrigererSoldat fast als sein Vater und ein passionierter Jäger sei.Die Krone bringt seiner Familie nun Hellen Glanz , freilich
vergesse» wird der Schatten , den die ftüheren Tage gebrachthaben , wohl nie werde ».

*

*

*
*

Aus Anlaß des Ablebens von König Georg von
Sachsen gingen folgende Nachrichten ein:* PillvtH , 15. Oktober. Für König Georg, der schwergelitten hat, ist der Tod eine Erlösung gewesen. Er ist

sanft entschlafen . Während des ganze « Abends hat der
König ruhig und ohne eine Wort zu sprechen , im Bette in
halbsitzender Stellung zugebracht.* Pillnitz , 15 . Oktober. Im Laufe des Nachmittagswurde die Lerche des Königs Georg aufgebahrt. Der König
ist mit der großen Geueralssniform bekleidet. Das Hauptruht auf 2 weißen Atlsskissen. Die Züge sind ernste, lassenaber das schwere Leiden des Entschlafenen nicht mehr er¬
kennen. Bor dem Sarge liegen Helm, Degen und Mar¬
schallstab . Auf einem weißen Atlaskisseu befindet sich ein
herzförmiges Etui in dem das Herz des Königs ruht.* Pillnitz , 15. Oktober. Die Ucberführung der Leiche
König Georgs von Sachsen erfplgt heute Montag abend6 Uhr mittels Schiffs ; die Ankunft in Dresden ist auf8 Uhr festgesetzt . Die Beisetzung -findet am Mittwoch abend
8 Uhr statt.

* Das „ DresdenerJournal " veröffentlicht den Depeschen¬
wechsel zwischen Kaiser Wilhelm und König Friedrich August :

„ König Friedrich August, Pillnitz . Mit aufrichtigerTrauer empfange ich die Nachricht von dem Ableben Deines
von mir hochverehrten Vaters , der mir, meinem Vater und
meinem Großvater so nahe stand, einer der letzten aus der
großeu Zeit , in der er treu an der Wiedervereinigung un¬
seres Vaterlandes mitwirkte ! Die Kaiserin und ich sende»Dir und Deinen Geschwistern den Ausdruck inniger herz¬licher Teilnahme . Gleichzeitig spreche ich Dir zu Deiner
Thronbesteigung die beste» Glück- und Segeuswüusche ausin der UeberzeugunZ , daß die guten traditionellen Beziehungen
zwischen uns, unseren Häusern und Ländern unverändert
sortbestehcn werden . Wilhelm . "

König Friedrich August antwortete:
„ Kaiser, Hubertusstock. Herzlichsten Dank für Dem

herzliches Telegramm , das mir in meinem tiefe» Schmerz
sehr wohl getan hat. Dank auch für den Ausdruck per¬
sönlicher uud buudesfresudlicher Gesinnung , die ich ans
ganzem Herzen erwidere. Friedrich August . ".* Dresden, 16. Oktober. Der königliche Hof legt für

j den Verstorbene» 24 Wochen Trauer an.
' Dresden, 16. Okt . Das Dresdener Journal veröffent-' licht einenErlaß desKöuigs an seinVolk, worin' er b -.kannt macht, daß er, nachdem sein Vater aus diesemLeben abberufen sei, die Regierung übernommen habe.

js Dresden, 16 . Oktober. Das Kgl. sächsische Militär-
Verordnungsblatt bringt folgenden Armeebefehl des Königs
Friedrich August. An die Armee ! Nach wenig mehr als2 Jahren steht die Armee von neuem trauernd an dem
Sarg ihres verewigten Kriegsherrn , der sie nicht bloß den
größten Teil des glorreichen Feldzugs von 1870— 71 von
Sieg zu Sieg geführt, sondern auch im Frieden weit über

^
^/^Jahrhundert in seiner Eigenschaft als kommandierender
General auf einen hervorragenden Sm . d der Ausbildung
gebracht hat. Auch nachdem er den Thron bestiegen,
wachten seiue erprobten Feldherruaugen über die Ausbildungder Truppen , soweit sein schweres körperliches Leiden dies
zuließ. Von Meiner früheste » Jugend an war die Armee
Meine ganze Liebe. Wie Ich bis jetzt in jedem Dienstgradenur Freude an ihr erlebt habe, so hoffe Ich auch, daß die
Armee unter Mir wie unter Meinen Vorfahren getreuihrer glorreichen Vergangenheit im Kriege wie im Frieden
ihren ehrenvollen Platz im großen deutschen Heere behauptenwird. Pillnitz, 15. Okt . Friedrich August.

sl Neues Palais Sei Potsdam , 16. Okt . Anläßlichdes Ablebens des Königs Georg von Sachsen isteine Hof¬trauer von drei Wochen angesetzt worden.
Dresden, 16. Okt . In Vertretung des Prinzregeoteuvon Bayern trifft Prinz Ludwig von Bayer» zur Bei¬

setzung des Königs Georg hier ein.
* Wie«, 15 . Oktober. Der Kaiser hat den ErzherzogFranz Ferdinand mit seiner Vertretung bei der Leichenfeierin Dresden betraut.
* Me », 15. Oktober. Die österreichische« Blätter wid¬

men dem verstorbenen König Georg von Sachsen ehrende
Nachrufe. Das „ Fremdenblatt " sagt, mit dem König Georgwerde ein tapferer Kriegsheld zu Grabe getragen, dessen
Ruhm würdig demjenigen der reisigen Ahnen de- HausesWettin sich zugeselle. Das Blatt hebt die persönliche Tapfer¬
keit und das militärische Organisationstalent des Verstorbenen
hervor uud betont dessen auf allen Verwaltungszweigen be¬
kundete Kenntuis . Das Blatt hebt weiter die konservative
Gesinnung des Königs hervor, den mit Kaiser Franz Jo¬
sef langjährige herzliche Freundschaft verband , die auf alten
schönen Traditionen begründet war und auch tu der Knüpf¬
ung inniger verwandtschaftlicherBande Ausdruck fand. Das
Hiuscheideu des gütigen Fürsten , sagt das Blatt, werde inner¬
halb unserer Monarchie schmerzerfüllte Teilnahme finden.

HagespoMiL.
Der Abfall Hendrik Witbois

Die letzte Nachricht von Skdwestafrika , daß HendrikWitboi eine Kriegserklärung au die Deutschen gerichtet hat,
ist sehr ernst. Es ist dies eine neue und zugleich eine der
peinlichsten Ueberraschusgen , die uns aus Dentsch-Südwest-
afrika bisher kamen . Gerade mit Heudrik Witbois)Treue
wurde stets gerechnet und nun besteht kein Zweifel mehr,
daß die aufständische Bewegung unter den Hottentottenvon dem alten Witboi-Häuptling selbst mit vorbereitet wor¬
den ist. Das zeigt nicht nur «ufs neue, in welcher grau¬
samen Selbstenttäuschung sich unsere deutschen Kolonial-
behördeu auch in diesem Falle wieder befinden, es zeigt auch,
daß die deutsche Machtentfaltung und Kriegsführung , so
wie sie bis jetzt in Südwestafrika sich betätigte, dem Stamm¬
häuptling nicht im mindesten imponiert zu haben scheint»nd er gerade mit ihren Mängeln und Schwächen rechnet.
Hoffentlich gelingt es bald, ihm eine gegenteilige Meinung
beiznbriugeu und das deutsche Ansehen in Südwest-Afrika,
das bei de» Eingeborenen wenigstens recht bedenklich ge¬
sunken erscheint, wieder in voller Wucht zu behaupten und
ihm neue »nd diesmal dauernde Anerkennung zu verschaffen.

Nach dem Urteil der Morgeublätter bedeutet die Kriegs¬
erklärung Hendrik Witbois nichts anderes als die T «t«
fache des Aufstandes der gefamte» schwarzen Be¬
völkerung i« Dentfch-EÜdwestafrika , das heißt, wir
sind mitten in einem Kolonialkriege , wie wir ihn noch nicht
geführt habe». Selbstverständlich wird unter diesen Um¬
ständen eine erhebliche Vermehrung der deutschen Truppen
erfolgen müssen.

» *
Deutschland hat im vorigen Jahre für 943 Millionen

Mark Waren von den Bereinigten Staaten bezogen , aber
nur 469 Millionen Mark Waren »ach diesem Laude aus¬
geführt. Die Schuld a, diesem ungleichen Verhältnis trägtder Umstand, daß die Bereinigten Staaten viel höhere Ein¬
fuhrzölle als Deutschland erheben und daß wir wichtige Ar¬
tikel eben von Amerika beziehen müsse», da sie von ander¬
wärts nicht zu bestem Preisen zu haben find. Wir muß¬ten im vorigen Jahr u. a. aus den Bereinigte» Staaten
beziehen : für 259 Millionen Mark Baumwolle , für 101
Millionen Mark Kupfer, für 71 Millionen Mark Petroleum.Es ist aber Aussicht vorhanden , daß wir recht bald die
Baumwolle aus unseren eigenen Kolonien beziehen und daßwir unseren Petroleumbedarf aus deutschen Quellen decken
können . Wir haben in Togo uud in Deutsch -Ostafrika ver¬
heißungsvolle Allfänge der Baumwollkultur . Das kolonial-
wirtschaftliche Komitee hat dort ein gutes Stück Arbeit ge¬
leistet. Die diesjährige Baumwoll -Ernte unserer .Kolonien
wird insgesamt auf 10 000 Zentner geschätzt, im nächsten
Jahre aber hofft man in Ostafrika allein das Zwauzigfacheder diesjährigen Anbaufläche in Kultur nehmen zu können.
In Togo wie in Ostafrika find sehr umfassende Vorkehr¬
ungen getroffen worden, die Eiugeboreneu mit der Baum-
wollpflanzung vertraut zu machen und das ganze Volk fürden Anbau zu interessieren . I « Bezirk Dar-es -Salaam
z. B . wird jeder Hütteubesitzer veranlaßt, mindesteus ein
halb Hektar mit Baumwolle zu bepflanzen, der Bezirk allein
zählt 28000 Hütten. Die in Ostafrika erzielte Baumwolle
gleicht der besten, der egyptischen . In Togo hofft man eine
hochwertige Marke amerikanisches Charakters zu ziehe» . —
Die Erdöl-Gewinnung im nordwestlichenDeutschland, in der
Pfalz und im Elsaß hat erfreuliche Fortschritte gemacht.Die deutschen Erdöl-Betriebe haben heute schon einen Jahres¬
umsatz von rund 23 Millionen Mark und die Zahl der in
der gesamten Erdöl-Industrie beschäftigten Personen wird
auf 7300 angegeben. Die Produktion , die noch im Jahre1900 etwa 50000 Tonnen , in den Jahren vorher sogarnur die Hälfte betrug, wird in diesem Jahre auf 1100000
Tonnen geschätzt. Dabei haben gerade in der letzten Zeitdie Bohrungen häufigeres und mächtigeres Vorkommen von
Erdöl in Deutschland nachgewiesen , als man bisher annahm.
Freilich handelt es sich zunächst um Schmieröle ; man hofftaber in größerer Tiefe auch noch leichtere Oele zu finden,und wenn, wie anznnehmen, die deutschen Produzenten Handin Hand gehe« und, durch die großeu Bank-Institute unter¬
stützt, leistungsfähige Raffinerien errichten , so darf ma» sicheine glückliche Entwickelung für die Zukunft versprechen.

* *
*

Die Zusammenballung der Großindustrie schreitet in
einem fast beängstigenden Tempo fort schreibt die „ Frkf.
Ztg. "

; aus erbitterten Konkurrenten werden auf dem Wegeder „ Interessengemeinschaft " urplötzlich Freunde und die
so gesteigerte Macht des Großkapitals wird wieder zur Er¬
höhung der eigenen Werbekraft benützt . Erst waren eS



Großbanken, die mit einer Art Naturgewalt gleich den
Kristallen bei einem physikalischen Prozeß zusammenschießen,
daneben sehen wir Kohle und Eisen sich zu einer furcht¬
baren Jndustrie - Ehe vereinigen und heute beginnt auch in
der chemischen Industrie das Werk deS Zusammenschlusses :
Cassella und Höchst begänne« den Reigen, Bayer und Lud-
wigshaven beeilen sich , nachzufolgen . Wie immer in solchen
Füllen eilt die geschäftige Phantasie der Mit - und Neben-
Jnteressenten de» gegebenen Tatsachen weit voraus und sie
sieht bereits einen gewaltigeu Trust der ganzen deutschen
chemischen Industrie verwirklicht , der kraft der einzig-artigen
Stellung dieser Industrie in der Weltwirtschaft natürlich
auch von weittragender internationale: Bedeutung wäre.
Denn in der chemischen Industrie sind die stolzesten Macht¬
träume verwirklicht ; hier beherrscht Deutschland tatsächlich
die Märkte der ganzen Welt. Hier haben Wissenschaft,
Technik und Unternehmungsgeist, unabhängig von jedem
Schutzzoll, in ihrem Zusammenwirken etwas geschaffen, das
uns keine andere Nation der Welt bisher nachgemacht h«t
und das «ns auch keine sobald nachmacheu wird. Mag
die Eisenindustrie mit massigeren Zahlen Prunken, innerlich
gesunder ist jedenfalls die chemische Industrie . Der Zug

'

zur Zusammenlegung großer Unternehmungen der unserer
Zeit geradezu das wirtschaftliche Gepräge gibt , wird natür¬
lich in erster Linie durch das Selbstinteresfe der Unternehm¬
ungen hervsrgerufen . Es ist das Streben nach Mehr -Divi¬
dende . nach Konsolidierung und Sicherung des erworbenen
Besitzstandes und die Anpassung an neue Konjunkturen.
Darüber wird sich jeder Volkswirt klar sein. Die Produktious-
uud wirtschaftlichen Fortschritte kommen den Konsumenten
heutzutage noch bedingt und jedenfalls in erster Lime zugute.
Ebenso erscheint es wenig wahrscheinlich , daß der Zusammen¬
schluß nun eine erhöhte Mengen- Erzeugung zur Folge hat.

LandesnachrichLen.
AHeusteig, 15. Okt . Dem Geschäftsbericht des Württ.

Kriegerbuudes für 1903 entnehmen wir Folgendes . Pro¬
tektor ist S . M . der König, Ehrenpräsident der Oberhof¬
marschall Exc. Freiherr von Wöllwarth - Lauterburg, Präsi¬
dent Exc . von Greifs Generalleutnant z . D ., II . Präsident
Bauinspektor Dobel Hptm . d . Landw. a . D . Das Bundes-
präfidium besteht aus 15 , der Landcsausschuß aus 28 Mit¬
gliedern. Für den Schwarzwaldkreis find dies : Schneäen-
burger-Tuttlingen , Benz-Nürtingev , Eisenlohr-Reutlingen,
Edelmann- Rottenburg , Junghaus - Schramberg , Bätzuer-Wlld-
bad, Wendler-TÜbingeu. Der Mitgliederstand betrug am
31 . Dezbr. 1903 9 Ehrenmitglieder, 307 aktive und 43 pas¬
sive Einzelmitgliedcr, 1657 Bundesvereine mit zusammen
86 961 Mitgliedern. D :e Vereine jedes Oberamtsbezirks
find vereinigt in einem Bezirksverein, de« ein Obmann
vorsteht , für Verhinderungsfälle soll künftig ein Stellver¬
treter aufgestellt werden. Am 31 . Dez . 1902 hatten die
30 Vereine unseres Bezirks folgenden aktiven Mitgliederstand :
Nagold 172, Altensteig 115 (heute 135 aktive nsd 30 pas¬
sive) , Sulz 79 , Haiterbach 60, Walddorf 60 , Emmingen 59,
Ebhause» M. B . 50 , Wildberg 50, Rohrdorf 45, Ober-
talheim 43 , Uutertalheim 41 , Millingen 39 , Rotfeldeu 3S
Oberschwaudorf 31 , Simmersfeld 31 , Schietingen 30 , Bö-
fiuges 29, Warth 29, Berneck 28 , Jselshausen 27 , Eff-
ringeu 26 , Schöobrorm 24, Spielberg 23, Egeshausen M.
V . 22, Mindersbach 21 , Pfrondorf 19 , Ebhausen B. V. 18,
Ebershardt 17 , Egenhausen K. B . 17 . Zusammen also:
1256 aktive Mitglieder. Von diesen find zur Zeit 832 der
Bezirkssterbekasse beigetreten . An Beiträgen zur Vuudes-
kasse wurden vom ganzen Bezirk abgeliefert 5468 Mk.
50 Pfg . , dagegen an Unterstützungen empfangen 10634 Mk.,
also beinahe das Doppelte. Altensteig hat gegeben 593 Mk.
80 Pfg., empfangen 797 Mk., Wslddorf gegeben 282 Mk.
60 Pfg ., empfangen 1230 Mk. , Egenhausen K. B . gegeben

150 Mk. 60 Pfg ., empfangen 674 Mk. Im Ganze» wur¬
den au Unterstützungen aus der Bundelkasse 32 548 Mk.,
aus der Witwen- und Waisevkasse 13 322 Mk., zusammen
also 45 870 Mk. geleistet . Von der Bezirkssterbekasse Na¬
gold allein wurden schon ausbezahlt in 72 Fällen 4005 Mk.
Wie unendlich vielem Elend und Jammer wird mit dieser
schönen Betätigung kameradschaftlicher Liebe abgeholfen
worden sein ? V.

Meusteig , 16 . Okt . (Einges.) In der letzten Nr.
der „ Württbg . Kriegerztg.

" ist ein ganz gediegener Artikel
enthalten, betitelt : „ BomFeindesoll man lerne
Zunächst wird die Entlassung der Reservisten aus der
Uebuug geschildert und der Eindruck veranschaulicht, den
ein solcher Abschied dem Beobachter emprägt. Vor allem
leuchtet ein, daß der ausgediente Mann mit einem gewissen
Selbstbewußtseiu zur bürgerlichen Freiheit zurückkehrt und
daß die angelernte militärische Disziplin ihm im bürger¬
lichen Leben nur förderlich sein kqun. Dann wird auf den
sozialdemokratischen Parteitag in Bremen Bezug genommen.
Dort verrieten die sozialdemokratischen Parteigenerale Bebel
und Genossen , daß eine der ersten Aufgaben der Sozial¬
demokratie die Kaferuenvergiftung sei, daß man
ab . r Wege» der hohe» , unübersteiglichen Mauern , die die
Kasernen schützen , das Gift den Rekruten schon
vorher einimpfen müsse. Was lernen wir daraus?
Auch wir müssen uns der solchermaßen gefährdeten Jugend
mehr als seither annehmen. So leicht ist das
nicht für uns, die Sozialdemokratie tut da viel , viel leichter.
Ein richtiger . Genosse " in der Werkstatt wirkt wie ein
Sauerteig . Langsam, tropfenweise wird den jungen Menschen
das Gift in die Ohren geträufelt, jedes derbe Wort des
Meisters hehlingen ausgenützt, die Sozialdemokratie als
etwas streng Verbotenes ' dargestellt, und welches junge
Herz versteht es, den süßen Lockungen einer verbotenen
Frucht zu widerstehen ? Was in der Werkstatt an den ,
Junge« nicht verdorben werden kann , das wird nach Feier¬
abend nachgeholt. Sie werden verleitet, ins Wirtshaus
mitzugehen , wo es dann recht unterhaltend und lustig zu-
geyt . Wen » einer zu widerstehen versucht , so wird er als
feiger Tropf verhöhnt und bald gesellt sich zur Verlockung
des Verbotenen noch die Eitelkeit , nach niemand etwas zu
fragen. — Ich verhehle mir nicht, daß die Hauptaufgabe,
diesem immer mehr übe .handnehmenden Uebet uud natio¬
nalen Unglück zu steuern , der Familie , der Schule , dem
Meister und ordentlichen Gesellen zukommt , allein auch wir
vom Kciegervereiu können und sollen das uusrige tun . Aus
jeder Zeile spricht tiefste Wahrheit und die Tatsache, daß >
der Verfasser die Verhältnisse genau kenut . Heutzutage
Wird ja Wohl mit Recht viel gegen den Alkohol als ge¬
fährliches Gift agitiert, aber gegen das sozialdemokratische
Gift , das in die Herze » der Jugend von frevelhaften soz.
Wortführern ausgeftreut wird, gegen dieses Gift sollte noch
viel energischer angekämpft werden. Der Verfasser befür¬
wortet, daß auch junge Leute in die Kriegervereine ausge¬
nommen werden sollten . Wir meinen , allerorte» sollten
sich Vereine bilden, in welchen die Jugend einen bildenden ^
Zusammenschluß findet, bei dem sie nicht der Religion , dem
Vaterland und Allem was uns lieb und wert ist, rut-
fremdet wird.

js MSiuge «, 15. Okt . In der sogen , unteren Stadt
im Wemgärtuerviertel war Kindswäsche dem Ofen zu nahe,
fing Feuer und verursachte einen Zimmerbrand , daß die
Feuerwehr allarmiert wurde. Die Frau ergriff in der Be¬
stürzung das kleine Kind und warf es wie die Bettßücken
zum Froster hinaus, doch nahm das kleine Kind keinen
Schaden.

* 14. Okt . In der gestrigen Plenarsitzung
der Handelskammer kam dir Notlage des Detailgeschäfts
und der staatliche Schutz des Mittelstandes , insbesondere
der Antrag des Württ. Schutzvrreins für Handel und Ge¬

werbe wegen der Konsumvereineund WareulLuser zur Sprache.
Der Kammer lag folgende Erklärung vor:

I . Es bedarf wohl keiner Versicherung , daß wir die Bedrängnis
des Detailhandels , wie sie sich neuerdings durch die Ausdehnung der
verschiedenerlei Wandergewerbearten , Hausierer (Wanderlager , Detail¬
reisen) , durch die Versandgeschäfte, Warenhäuser , Konsumvereine u. s. f.
von Jahr zu Jahr verschärft , lebhaft bedauern und jegliche wirksame
Abhilfe begrüßen . Eine solche Abhilfe aber stellt , wie die beiliegenden
Referate Nachweisen, das von anderer Seite angestrebte gesetzliche Ver¬
bot der neueren Konkurrenzarten nicht dar . Zudem ist für eine dement¬
sprechende Durchbrechung der Gewerbefreiheit und eine derartige Be¬
günstigung der einen Betriebsweise auf Kosten der anderen bis heute,
so oft auch dieses Verbot seit Jahren beantragt wird , ein innerer
Rechtsgrund noch nicht beigebracht worden.

Das sind wohl auch die Gründe , weshalb notorisch keinerlei Aus¬
sicht dafür besteht, daß den darauf zielenden Anträgen auch nur eine
der Bundesregierungen beitritt (vergl . Reichstagskommission vom 3.
Dezember 1902) .

Eine prinzipielle Erörterung dieser Anträge erscheint daher , so
lange nicht gegen den Standpunkt des Bundesrats neue Tatsachen
und neue Argumente ins Feld geführt werden können , nicht als zeitgemäß.

II . Staatliche Enquete : Anerkanntermaßen fehlt es an einer zu¬
verlässigen Uebelsicht über die neueste Zunahme der Konsumvereine
( und Warenhäuser ) , an einer genaueren örtlichen Erhebung über die
Verschiebung in dem Prozentsatz der ungelernten Geschäftinhaber zu
den gelernten , sowie über die neueste Bewegung des Ausverkaufs der
Warenhäuser und Konsumvereine überhaupt . Es ist daher in erster
Linie notwendig , daß diese und andere Verhältnisse durch eine staat¬
liche Enquete zur Belehrung der für die Verwaltung und Gesetzgebung
maßgebenden Kreise wie der Interessenten selbst, aufgeklärt und kon¬
tradiktorische Verhandlungen über die Lage des Kleinhandels veran¬
staltet werden.

Die Gewerbekommission beantragt daher:
i . Den Gewerbevereinen , Vertrauensmännern der Handels¬

kammer und dem Württ . Schutzverein die Referate zur Er¬
gänzung sowie mit dem Ersuchen um Mitteilung neuer Tat¬
sachen und Argumente zu übergeben.

2) Das K. Ministerium zu ersuchen, eS möge:
» . im Bundesrat den Antrag auf Einleitung einer ähnlichen

Reichsenquete , wie sie für Februar 1905 über die Hand-
werkerfrage beabsichtigt ist , in der in der Resolution be-
zeichneten Richtung einrei . en;

b . sofort Vorarbeiten für eine eventuell auf Württemberg
' zu beschränkende Enquete anordnen und anregen.

III . Bis auf weiteres geht die Anschauung der Gewerbekommission
über die neuere Verschärfung der Konkurrenz dahin:

a . Konsumvereine . Wie der Mißerfolg der seit Jahrzehnten wieder¬
holten Anträge auf die allgemeine qesetzliche Einschränkung der
Beamtentätigkeit innerhalb der Konsumvereine zeigt, haben sie ken^
Aussicht auf Annahme . Es bleibt den Interessenten und Detail-
listenvereinen nichts anderes übrig , als geeignetenfalls der Ge¬
meindeverwaltung nahezulegen , sie möge ihren E nfluß dahin geltend
machen , daß ihre Beamten innerhalb der Konsumvereine eine
leitende Stellung nicht annehmen.

Für das Verbot der Dividentenverteilung fehlt es an dem
inneren Rechtsgrund.

Die Ausdehnung der staffelförmigen Umsatzsteuer auf die Kon¬
sumvereine wäre indiskutabel , da eine Reichssteuer ganz aussichts¬
los ist , Sache der einzelnen Bundesstaaten . Das Versprechen
einer solchen Steuer , durch die eine wirksame Schwächung der
großen Konkurrenz herbeigeführt werden soll, hat auf lange Zeit
hinaus keine Aussicht auf Verwirklichung.

b. Ausverkäufe : Nach dem neuesten Stande der Rechtsprechung
erscheint eine Ergänzung des Wettbewerbegesetzes von 1896 (höch¬
stens ) in der Richtung als notwendig und zweckmäßig, daß Kon-
kurswarenausverkäuse nur vom Konkursverwalter angekündigt
werden dürfen.

o. Am wirksamsten hat sich für die Wahrung der kommerziellen Ge-
samtintereffen gegenüber den illoyalen Betriebsarten bis jetzt im¬
mer noch der Weg der korporativen oder genossenschaftliche» Selbst¬
hilfe erwiesen , so namentlich die systematische Aufklärung des
Publikums durch Wort und Schrift von Vereinswegen . Da¬
neben hat die „ Erziehung zur Selbsthilfe durch die Staatshilfe ",
wie wir schon mehrfach gezeigt haben , zu verschiedenen erfolgreichen
Abwehrversuchen und zur Stärkung der Konkurrenzkraft des
Kleinhandels , z . B . durch Bildung von Kredit - und Einkaufs¬
genossenschaften, durch die (genossenschaftliche) Durchführung des
Barzahlungssystems im Verkehr mit der Kundschaft u. s. f. geführt:
* Msriach , 15 . Okt . Zwei Soldaten sollten heute

für einen Offizier in Ludwigsburg hier neuen Wein holen.
Während das Faß gefüllt wurde, scheuten die Pferde und
gingen durch . Ein Soldat kam so unglücklich unter de»
Wagen , daß er bewußtlos vom Platze getragen werden
mußte. Ein junger Man», namens Hausier von hier,

M Aesefrucht - Z»
Für zede Träne , die du mild
Zu trocknen hast gewußt,
Ein Tropfen Himmelsfrieden quillt
In deine eigne Brust.

Fei « gejpo« «e«
oder

LaS AaftrrachtSgeheimrriS.
(Fortsetzung.)

Viertes Kapitel.
„Mich möchte Mrs. Braß spreche» ? " fragte ReueeBrian,

die Schwester des Redakteurs und Druckereibefitzers Charles
Brian, die ihre« Bruder beim Setze » behilflich war, und
drehte sich auf ihrem hohen Stuhl um. „ Mich ? '

Charles Brian hob das Gesicht von de« Probebogen,
der vor ihm lag.

„Geh nur 'rüber , Rener," bemerkte er halblaut. „Abou-
nente« , Du weißt ja ."

„Na, Dir z« Gefallen, Charly, " sagte sie , indem sie
von dem Stuhl hinabglitt . „Lauf nach Hause, Julie , uud
sage Deiner Mutter , ich käme gleich.

'
Als das Kind fort war, sprach Rener zu ihrem Bru¬

der : „Charly Brian, willst Du Deine kleine arme Schwe¬
ster wirklich in ihr Verderben schicken ? Erst gestern Abend
erzählte uns Mr . Tripp, daß MrS . Braß eine der wüten¬
den MamaS ist , deren Liebling wir in dem Bericht über
die Schulprüfrmg nicht erwähnt habe«. Mrs . Braß hat
heransbekommen, daß ich de» Bericht geschrieben habe, und
nun soll ich in die Höhle deS Löwen gehen ? "

Der Redakteur lachte . „Kind "
, sagte er, „ versuche nicht,

mich z« täuschen . Kenue ich Dich nicht ? Wenn du irgend
eine Sorge hast , dann ist es die, daß Mrs . Braß Air das
Schnittmuster zu Deinem neuen Jaquett abborge« will.

"
Sie zuckte die Achseln und ging au? der Tür . Her

Zurückbleibende mochte eine Viertelstunde weiter gearbeitet
haben, als die Türe heftig aufgestoßen wurde und Reuee
mit hochgeröteten Wange« eiutrat.

„ Was hat es gegeben, Schwester," rief Charles , iudem
er aufsprang. „ Du siehst ja wie ein Sprühteufelcheu aus. "

„ Heraus damit, Rener ! Handelte es sich um dir Schul-
prüsung ?"

„ Die Schulprkfung , ich wollte, das wäre es gewesen.
"

„ Reuee, Du beunruhigst mich, was war 's denn ? Hat
sie Dich vielleicht gefragt, ob Du ihren Tom heiratenwillst? "

Renees Zorn ging in ein lustiges Lachen über, sie
schr tt auf ihre» Bruder zu und lehnte sich an seine^Schulter.

„ Spar ' Deine Witze , alter Junge," erwidertesie , „ und
sage kein Wort , wenn ich Dir erkläre , daß ich mich nie wie¬
der bestimme» lassen werde , eisen Roseviller Abonnenten zu
besuchen. Weißt Du, wozu dieser Ausbund von Unver¬
schämtheit mich verleitethat ? Sie hat mich einen Brief lese»
lasse», der wederfür meine noch für ihreAugen bestimmt war . "

„Sprich Dich deutlicher aus, Reuee, " versetzteder Re¬
dakteur.

„Ich fand Mrs . Braß "
, berichtete Reuee mit einer

Stimme , aus der der wiederaufsteigende Zorn hervorklang,
„ iu ihrem Schlafzimmer. Sie schien in großer Eile zu sei»
und schoß gleich mit einem Stück Papier in der Hand auf
mich los . „ Renchen , fing sie an, tut mir leid , wenn ich Sie
gestört habe, aber ich will Sie nicht lauge aufhalten . Ich
bin ' ne alte Frau und nicht so gebildet wie Sie. Ich Hab'
hier was gekriegt, w» ich nicht recht klug draus werde , und
ich möchte, daß Sie's mir verlesen. Jeden würde ich nicht
drum bitten, aber Ihnen darf ich ja vertrauen . Sagen Sie
mir, Reeacheu , was bedeutet , B—a—r— t ? " Bart ? er-
widerte ich ; nun, das kommt darauf au ; es kann ein Spitz¬
name sei», oder eine Abkürzung. „Eine was ? " fragte sie
einfältig. Eine Abkürzung . Sie seufzte und sagte wieder:
„ ich kann nicht klug daraus werde ». Kommen Sie , Ren-

cheu, lesen Sie mir de» Brief vor und sage» Sie mir, was
für eine Art von B — a—r—t das ist.

" Ich »ahm de»
Brief und während ich ihn las, dachte ich , es hätte Je¬
mand eine» Scherz mit ihr getrieben , obgleich ich diese Sache nicht
recht verstehen konnte . Der Brief war aus London, von einem
Vater a» seinen Sohn in Amerika gerichtet und trug die Unter¬
schrift —paß ' auf, Charly ! — Ralph Foster JermynBaronet."

. Oho ! "
„Da, " rief Mrs . Braß, als ich so weit gekommen

war , „ das ist
'8 ; dieses B—a—r—t, was bedeutet das nur?"

» Ich erklärte ihr den Titel und nun schlug die Person
die Hände zusammen und rief : „ Gütiger Gott , daun ist er
der Sohn von 'nern wirklichen Lord ! " Er ? fragte ich
gleichgiltig . „ Renchen, " flüsterte sie, „Ihnen will ich'S
sagen , er, unser neuer Gast, Mr . Jrrmyu , hat den Brief
verloren. Nun denken Sie bloß an, was wir für um
Ristokrateu unter unS haben ! '

„Und was tatest Du, Renee ?"
„Ich ? " rief sie, indem sie die Hände heftig zusammeu-

schlug . „ Ich warf ihr de« Brief vor die Füße und öffmte
den M»ud , um meiner Empörung Ausdruck zu geben , aber
als mein Blick auf das Frauenzimmer fiel, das mich frech
und gespannt anstarrte, überkam mich der Ekel. Ich Preßte
die Lippe» zusammen und eilte au» dem Haus.

"
„ Kleines Mädchen," sagte Carles Bria» freundlich

und legte den Arm um seine Schwester, „das ist eine dumme
Geschichte.

"
„ Dumm ! Wahrhaftig , Charly , ich komme mir wie

ei» Taschendieb vor. "
„ Ja , ja , ärgere Dich nur nicht . Ich möchte jetzt

diese» Probebogeu fertig « achen ; heute Mittag wollen wir
weiter über die Sache spreche». "

Fünftes Kapitel.
Ohne daß Mr . Jermyn ein übermäßiges Juteresse für

die Vorgänge in Roseville bekundet hätte, wußte er doch



wurde ebenfalls sehr schwer verletzt . Der Wagen wurde
umgeworfe» und zertrümmert.* Geislingen, 15 . Okt . Direktor Schaufler von der
Württ . Metallwarenfabrik ist heute nacht infolge eines
Blutsturzes im Alter von 51 Jahren gestorben.

ss Alm , 15. Oktbr. Das hiesige Schwurgericht hatte
in der eben beendigten Session in 31 Fällen 25 Personen
abzuurteilen. Ueberdie Hälfte der verhandelten Fälle,
nämlich 13 , betrafen Sittlichkeitsvergehen. Bei
6 derselben endete die Verhandlung mit Freisprechung. Bon
de » anderen Anklagen lauteten drei auf Totschlag, 1 auf
Körperverletzung mit Todesfolge , 2 auf Meineid bezw . An¬
stiftung dazu, und je 1 auf Brandstiftung , Abtreibung und
Vergehen gegen die Konkursordnung . Freigesprochen wurden
insgesamt 7 Personen . An Strafen wurden insgesamt ver¬
hängt 10 Jahr und 7 Monat Gefängnis , 20 Jahre Zucht¬
haus und 30 Jahre Ehrenverlust.

ss Akm , 15. Okt . Der Bierbranergeselle Alois Stein¬
häuser von Buchau, der kürzlich beim Fort Prittwitz eine
ältere Frau überfiel und vergewaltigte, wurde vom Schwur¬
gericht zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrenverlustverurteilt.

* Hflivgs bei Wangen i. A. , 14. Okt. Im Alter von
102 Jahrcn starb gestern abend Joseph Raufeisen. Noch
vor 14 T ^gen beteiligte er sich in voller Rüstigkeit an der
Schultheißenwahl seiner Gemeinde Deuchelried.

* Iravkfnrt , 15 . Oktober. Zwischen Sindlingen und
Höchst ereignete sich ein großer Automobilunfall . Das
Automobil war ein neuer Wagen mit 4 Insassen und sollte
eingefahren werden . Kurz nach 6 Uhr kam das Automobil,
das nach Hattersheim fahren wollte, an den Wasserturm
in Sindlingen . Hier macht die Strecke ein Knie und ist <
schwer zu übersehen . Anstatt nun der Vorschrift gemäß die j
rechte Seite der Straße inne zu halten, beschloß der Chauffeur,
den Weg abzuschneiden und die Innenseite der Straße zu
nehmen . Plötzlich tauchte ein ßut einem Pferde bespannter
Miueralwasserwagen in der Biegung auf, der mitten auf
der Straße fuhr. Der Chauffeur versuchte , links an dem
Wagen vorbeizufahren. Das Pferd scheute jedoch und
sprang nach rechts in das Automobil hinein. Das Auto¬
mobil geriet mit den beiden linken Rädern in den Chaufsee-
grabeu, flog gegen den Cemeutbogen der Brücke und über¬
schlug sich zweimal nach vorne. Ein Insasse wurde in
großem Bogen aus dem Automobil geschleudert , ohne
Schaden zu nehmen . Die drei anderen gerieten unter das
völlig zertrümmerte Automobil. Sie wurden ins Höchster
Krankenhaus verbracht. Zwei hatten Schenkelbrüche er¬
litten . Der Chauffeur trug einen Schädelbruch davon;
sein Zustand ist sehr bedenklich . Das Pferd, das beide
Vorderbeine gebrochen hat , wurde an Ort und Stelle ge¬tötet . Der Fuhrmann kam mit dem Schrecken davon.

Ausländisches.
* Triest, 15 . Oktober. Ein aus zwölf Kriegsschiffen

bestehendes englisches Geschwader ist heute hier eingetroffen.
Dasselbe ist von dem Admiral Compton Donville befehligtund soll am 20. Oktober nach Venedig gehen.* Laiöarh , 14 . Okt . Infolge anhaltenden Regens istder Brey .lafluß in Kroatien aus den Ufern getreten . Das
Jagdhaus Gabrowrica wurde von den Fluten weggerissen,wobei 8 Personen ertranken.

* Hkarts , 15 . Oktober . Aus Oran wird berichtet , daßin Marokko vollständige Anarchie herrscht . Der Einfluß des
Thron-Prätendenten nimmt täglich zu . Der Sultan soll
entschlossen sein, die Führung seiner Truppen höheren Offi¬
zieren zu übergeben.

* Wewyork, 14. Okt . Ein weiterer Todesfall infolge
Genusses giftigen Branntweins wurde festgestellt . Als Aus-
schankftelle wurde in diesem Falle eine Bar in der 10.

bald so ziemlich alles über das Leben und Treiben der §tausend Einwohner . Er erfuhr, daß Roseoille eine Aristo - !
kratie besaß ; aber es blieb ihm auch nicht verborgen, daßeine kleine Minderheit durchaus kein Verlangen trug, dieser
Aristokratie zugeteilt zu werden, obgleich sie , von der Größeihres Geldbeutels vielleicht abgesehen , in jeder Hinsicht das
Zeug gehabt bätte, an ihrer Spitze zu stehe» . Zu dieser
unabhängigen Minderheit gehörte« in erster Linie CharlesBrian und seine Schwester, zwei Waisen, die ihren Eltern j
ein gut Teil gesunde » Menschenverstandes, eine sorgfältige ,
Erziehung und feine gesellschaftliche Bildung verdankten, ?
Eigenschaften , die ihnen teils das Wohlwollen , teils die Ab- !
Neigung ihrer Mitbürger eingetragen hatten. §Außerdem gab es da noch einen anderen Kreis , der!
sich von den Plebejern wie von den Aristokraten Rosevilles !
gleichmäßig fernhielt : das waren die Barings auf dem Berge.

John und Jakob Baring, zwei Brüder, Ware» jederim Besitz eines hübschen Vermögens, aus dem Osten ge¬kommen, mit der Absicht, bei Roseville vorübergehend Aufent¬halt zu nehmen und einen Teil ihres überflüssigen Geldes
in Ländereien anzulegen. Zufällig hatte Jakob Baring,der von Kindheit an eine Leidenschaft für Mineralogie be¬
saß , entdekt, daß der Boden einen seltenen und wertvollenTon enthielt. John , der seines Bruders wissenschaftliche
Kenntnisse durch Geschäftsgewaudtheit und Schlauheit er¬
gänzte, wußte die Entdeckung glänzend auszunutzen. Das
Terrain wurde zu einem mäßigen Preise augekanft, reiche
Tonlager erschlossen und Fabriken errichtet . Die Brüder
siedelten mit ihren Familien nach Roseville über, bauten
sich auf zwei benachoartrn Hügeln hübsche Billen , und Ver¬
mögen und Stolz der Barings verdoppelten sich.Mrs . Jakob Baring stammte aus einer alten in Phila¬delphia ansässigen Familie . Den Winter Pflegte sie in ihrerHeimat zu verbringen ; während des Sommers aber hielt !
sie offenes Haus für eine große Anzahl vornehmer Gäste.

Avenue ermittelt und deren Wirt verhaftet . Eine große
Menschenmenge sammelte sich , nach Bekanutwerdru des neuen
Falles vor der Bar , stürmte und demolierte sie . Erheb¬
ungen ergaben, daß die Regierung jährlich 200 Millionen
Dollars an Getränkesteuern erhebt, andererseits aber keine
Aufsicht über die Herstellung der geistige» Getränke übt.

* New -^ ork, 15 . Okt. Hier find Wahlbetrügereienin noch nie dagewesenem Umfange versucht worden. In
1400 Fällen erlangten kürzlich Eingewanderte durch Ver¬
mittlung von meineidigen Zeugen auf verfassungswidrigem
Wege Bürgerrecht.

* Mew-lgork, 15 . Okt . Nach Meldungen aus Vene¬
zuela finden dort zahlreiche Verhaftungen statt, um eine
umfassende Aufstandsbewegung im Schach zu halte», die
gegen den Präsidenten Castro gerichtet ist.* Allgier, 15 . Oktober. Eine Abteilung Beraber , die
sich im Osten aufhielt, griff eine Karawane eines anderen
Stammes au. Diese ergriff die Flucht und ließ alle Waren
sowie 10 Tote zurück. Auch von den Angreifern wurden
mehrere getötet und verwundet.

* Tanger, 15. Oktober. Der Vertreter des Sultans,
Muhammed el Torres, teilte den Gesandtschaften mit, daß
die Außenbezirke der Stadt für Europäer unsicher seien.
Alle Europäer , die sich über die Stadt hinaus begeben
wollen, müßten dies dem Gouverneur avzeigen, der dann
entweder eine Schutzwache bestellen oder, wenn er es für
an gezeigt halte, die Europäer am Verlassen der Stadt ver¬
hindern werde.

* Tanger, 15 . Okt . Der Sultan verbot vom 6. No¬
vember ab die Küstenschiffahrt mit Brotgetreide unter dem
Vorwände, es sei eine Hungersnot zu befürchten . Dadurch
diese Anordnung der Handel von Tanger betroffen wird,
erhoben die Kaufleute bei den Gesandtschaften Protest
dagegen.

Der russisch-japanische Krieg.
* St . Petersburg, 15. Okt . Die Abwesenheit der

Großfürsten Alexander Michaelowitsch und Wladimir von
St . Petersburg wird abfällig beurteilt. Sie sind es ge¬
wesen , die den Befehl an Kuropalkiu zum Vormarsch durch¬
setzten , und als dann die Krisis kam, übertrugen sie ihre
Amtspflicht als Mitglieder des Ministerkomitees Vertretern
und verschwanden aus St . Petersburg.

* Petersburg, 15. Okt . Der Korrespondent der „ Birs-
hewija Wjedomosti" telegraphiert aus Mukden : Rach Be- ?
fichtigunq unserer ganzen rechten Flavkenlinie bin ich hier
eingetroffen . Am 12. Okt . war unsere rechte Flanke ge-
zwungen, sich nach Norden zurückzuzieheu und die Station
Schatze aufzugeben. Die Veranlassung des Rückzuges istdarin zu suchen, daß der Feind mit überlegenenStreitkräften
einen überaus heftigen Angriff hierher richtete. Leib gegenLeib kämpften die Soldaten. Die Artillerie suchte die
schwachen Punkte auf, um sie zu beschießen. Die Schützen¬
ketten der Gegner rückten gegen einander. Die Artillerie er¬
hielt Befehl, den Angriff vorzubereiten ; sofort eröffnete sie
lebhaftes Feuer gegen die feindlichen Laufgräben , und die
Infanterie stürmtevor; in einem Augenblick später waren
die Laufgräben genommen. Man erwartete einen Gegenan¬
griff, doch ließ das Feuer bei Einbruch der Nacht nach und
verstummte dann ganz. Hierauf erfolgte der Befehl zum
Rückzuge bis hinter Schahe.

* Hkaris, 15 . Okt . Nach einer Privatmeldung aus
Tokio sind vier Divisionen derart von Kuroki , Nodzu und
Okus eingeengt , daß ihre Kapitulation unvermeidlicherscheint.* London, 15 Okt . Derrechte russische Flügel , welcher von
Prinz Fuschtmi umgangen wurde, begann den Rückzug über
den Hunhofluß auf Mukdeu zu . Das Zentrum verteidigt
die Befestigungen des südlichen Hunho -llfers, indem es die
von Oku bedrohten Hunho - Brücken deckt, um den linken

Seitdem ihre einzige Tochter sich nach Philadelphia ver¬
heiratet hatte, waren immer eine oder mehrere ihrer Nichten
auf Rose Hill Place anwesend.

John Baring hatte zwei Töchter, die in einem der
besten Institute erzogen waren und jetzt nur noch die Reise
nach dem Kontinent zu machen brauchten, um so vollendete
junge Damen zu sei», wie eine ehrgeizige Mutter und
eiu reicher Vater sie sich wünschen konnten.

Beide Familie« standen in freundschaftlichstem Verkehr,
der sich gelegentlich auch auf die kleineren Größen Rose¬
villes erstreckte und die Töchter John BaringS , sowie Mrs.
Jakob Barings Nichten fanden es zuweilen nicht ganz unter
ihrer Würde, einige der angesehensten jungen Männer in
ihren Kreis zu ziehen , wenn sie Tennis spielen , Gartenfeste
abhalte» oder lebende Bilder stellen wollten. Daraus er¬
gab sich die Notwendigkeit, auch gegen einige der Mädchen
Rosevilles mehr oder weniger höflich zu sein, und der Um¬
stand, daß Early Brian ein hübscher , eianehmender junger
Mann war , trug wesentlich dazu bei, Reuee Brian bei den
jungen Damen auf dem Berge beliebt zu mache» .

Einige Tage nachdem Mrs . Braß den Brief entdeckt
hatte, trat Mr . Jermyn in die Druckerei . Es war ein ziem¬
lich geschäftsstiller Tag; der Redakteur saß au seinem Pult
und adressierte einige eben geschriebene Briefe, während
Renee am Fenster staad und einen Houfen Papiere durch¬
ging, die neben ihr auf einem Stuhle lagen.

Mr. Jermyn lüftete mit einer anmutigen Bewegung
gegen Renee den Hut und schritt auf den Redakteur z».

„ Mr . Brian, wenn ich recht bin ?"
Mr . Brian erhob sich mit einer Verbeugung.
„ Bitte, behalten Sie Platz, " sagte Mr. Jermyn höf¬

lich. „Ich hoffe, ich habe nicht zu einer Zeit vorgesprochen,
wo ich störe ?"

„Ich bin heute nicht besonders beschäftigt "
, entgegnete

Charly Brian, indem er seinem Besucher einen Stuhl aabot.

Flügel aufzauehmen, dessen direkte Rückzngslinie durch die
japanische Kavallerie abgrschuitten ist.

* London , 15 . Okt . Vom Schlachtfeld bei Jentai wird
dem „ Standard " telegraphiert : Die ganze russischeLinie wurde znrückgeworfe« und 32 Kilometer
weit rückwärts getrieben . Die Japaner habe»78 Geschütze erobert . Ein weiteres Telegramm aus
Tokio meldet : Aus guter Quelle wird mitgrteilt, daß der
Plan der Japaner, 3 od . 4 russische Divisionen bei Pensthu
zu umzingelo, gelungen sei . Man hält es für möglich , daß
sich Kuropattkin selbst in dem abgeschnitteneu Gebiet befindet.* London , 15 . Okt . AuS Tokio wird berichtet , daß
die Japaner den Hafen von Port Arthur jetzt hochwiuklig
beschießen. Am 12 . wurde daS Schlachtschiff „Peresa-
jet" von 18 Geschossen getroffen rrnv brannte
längere Zeit . Der „ Retwisan " versuchte, dem Geschütz-
Hagel zu entgehen und aus dem Hafen zu entweichen , aber
schließlich giug er an der Hafeneinfahrt vor Anker . Die
Russen verstärkte » eilig das Tianteschan-Fort, um von diesemaus erneut Widerstand zu leiste».

* W- M , 15 . Okt . Ein Telegramm aus Tschifu berichtet,
daß die Japaner die letzte» kleine » Forts um Port
Arthur herum eingenommen habe « und daß sie
jetzt mit große » Geschütze « Port Arthur voll¬
ständig beherrsche». Admiral Togo hat gestern37 schwere Belagernngsgeschütze gelandet , die
bei dem Angriff auf die Feftnng verwendet werde«* Tokio, 15. Okt . (Amtlich .) Nach einer Depesche
des Marschalls Ohama vom 14. Okt . wurde der Feind iu
der ganze « Länge der Front der japanische«
Armee « auf das rechte Ufer des Schaho znrückge-
Worfe « . Sein Angriffsplan ist Mithin völlig gescheitert.Mau nimmt an, daß dir feindlichen Verluste « ehr
als 38888 Man « betragen . Unsere Soldaten be¬
gruben am Donnerstag 2888 Man ». Erbeutet wurden
eine große Anzahl Gewehre, Munition, Wagen uud die
bereits gemeldeten Geschütze.

ss Tokio, 15 . Okt., 8 Uhr abends . (Reuter .) Oyama
macht die Mitteilung , daß das Ergebnis des vom 18.
bis 14 tobende » »naufhörliche « Kampfes «ach
jeder Richtung hi« günstig war . Der Feind war,
so meld -t Oyama , an Truppenstärke uns überlegen. Er
wurde nicht nur geschlagen , sonder « auch tatkräf-

> tig Verfolgt . Wir treiben die Raffen gegen das linke
Ufer des Huuho , indem wir ihnen große Verluste beibringeu.
An Kriegstrophäeu wurden außer den Kaudnea eine unge-

! heure Menge MnnitionSwage » und eine sehr
! große Zahl Gewehre erbeutet . Die japanischen Ber-
l luste in den Kämpfen vom 11 . uud 12 . betrugen1288

Man « , außerdem 15 Offiziere tot «nd 46 ver-
l wundet.
! * Tokio, 16 . Okt . , 11 Uhr vormittags . Fortwährend
i laufen vou der Front Meldungen eiu . Aus der Zahl der
! aufgefundenen Leichen ist zu schließen, daß die Verluste der
! Russen am 14. und 15. mehr als 48 888 Man « be-
j tragen . Die Verluste Okus vom 10. bis 14. betragen
> 2388 Mann an Toten und Verwundeten einschließlich
> der Offiziere.
i ff Tokio, 16 . Okt . (Amtl. Mitteilung .) Marschall Oyama
! berichtet : Nach den bisherigen Feststellungen überschreitet
! die Gesamtzahl der tote « Russe « 8558 . Die obigen
l Angaben enthalten nicht die Verluste in den heftigen
^ Kämpfen mit der linken Armee am 14 . uud 15. und viele' weitere Leichen dürften noch anaufgefunden auf allen Teilen
s des Schlachtfeldes liegen.
! * Tokio, 14. Okt . Nach einer amtlichen Aufstellung' wurden in den Kämpfen von Port Arthur vom 26 . Juni
- bis 31 . Juli 27 Offiziere getötet uud 133 verwundet.
l Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.

Er hatte im ersten Augenblick das Erscheinen Mr . JermyuS
mit dem Umstand in Verbindung gebracht, daß seine Schwe¬
ster von dem Inhalt seines Briefes aus England Kenntnis
erhalte» ; das heitere Aussehen seines Besuchers beruhigte
ihn jedoch einigermaßen.

„Das freut mich, denn mein Geschäft ist ganz unbe-
deutead oder würde Ihnen wenigstens so erscheinen, wenn
Sie gerade sehr in Anspruch genommen wären . " Mr. Jer-
myu lächelte , zog ein Blatt Papier aus der Tasche und
legte es auf das Pult . „ Es handelt sich nur um den Druck
weniger Worte .

"
Mr . Brian nahm das Papier auf und dachte dabei,

daß sein Besucher sicher ein offener und bescheidener Mann
sein müsse.

„ Ist es eiu Titel ? " fragte er.
„ Ja . Ich möchte nur einige Abzüge und — " er

lächelte wieder . „ Ich weiß kaum , wie ich mich ausdrückeu
soll . Mr. Brian, ich appelliere au Ihre Diskretion. Ich
bin noch keine Woche iu Roseville, aber — * sein Lächeln
verstärkte sich . „ Ich habe es fürchten gelernt.

"
Charles Brian lachte etwas verlegen, und Reuee blätterte

tief errötend in ihren Papieren.
„Ich kann ihr Gefühl verstehe » ,

" sagte der Redkteur.
„Ich bin selber noch nicht lauge in Roseville."

„ Ah , dann werden Sie mir verzeihen , wenn ich eine
Bitte au Sie richte , die eigentlich überflüssig ist . LassenSie niemand erfahren, daß ich eiu —"

„ Schriftsteller bin "
, ergänzte Brian.

„ Nur ein bescheidener Anfänger . Mr . Brian, ich
hoffe , Sie verstehen meine Beweggründe. Ich finde, daß ichals Fremder in Ihrem Ort schon genügend Gegenstand der
Aufmerksamkeit bin. "

„ Gewiß, mein Herr , Ihr Geheimnis soll bei mir sicher
sein. "

(Fortsetzung folgt .)



Dainpfrvalzbetrieb.
Die Dampfstraßenwslze wird vom

17. bis 19. Oktober
die Staatsstraße Nr . 11V, Altensteig -Besenfeld,
vo« der Garrweiler Brücke bis zum Etter
Attensteig bearbeite« «ud am IS . Oktober vo«
Altensteig nach der Pfaffenstube fahren « nd vo«
dort die Straße gegen Erzgrube bearbeite«
Die Arbeitszeit dauert in der Regel von 6 Uhr morgens biL

L Uhr abends.
Reiters , sowie des Lenkern vo« Fuhrwerke» wird beim Begegnen

der Dampfwalze besosderr Vorsicht empfohlen.
Wes» die von der Walze zn bearbeitende Straßeustrecke vorüber¬

gehend abgeschraskt iß . habe» Reiter »ad Fuhrwerke vor den aufgestell-
teu Schranke« so lange aszuhalten , bis die Erlaubnis zum Durchgang
gegeben wird, was in der Regel geschieht , sobald die Walze in die Nähe
der betreffenden SÄranke kommt.

Calw , den 15 . Okt . 1904.
K. Straßenbau -Inspektion:

Bürger.

Aichelberg
Oberarms Calw.

Stttiiriirhslz -Vevkarrf
am Samstag , den 22. Oktober 1994

vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus hier aus dem Gemeindewald Bergorte und zwar:

Langholz : Normal I . bis V. Kl. 224,84 Fm.
Ausschuß I. bis V . Kl . 141,46 Fm.

Sägholz : Normal I . bis lll . Kl . 11,27 Fm.
Ausschuß I . bis III . Kl . 23,87 Fm.

Auf Verlangen wird Borgfrist erteilt.
Auszüge können vom Schultheißenamt bezogen werden.

De« 21 . Oktober 1904.
Gemeinderat.

HM . KtMsmÄ WM.
Haupt -Vevsaininluns

am
Sonntag, de» 23 . ds. Mts ., «chm. 2 Wr

im Gasthaus zum„Lamm" in Haiterbach.
L «rK«s -G <rbAirns r

1 . Vortrag deS H . Dr . Wacker über„Nenes auf dem Gebiet
der Landwirtschnst ."

2 . Mitteilung über das Ergebms des Betriebs der Jangviehweide in
diesem Jahr.

3. Neuwahl des Vorstands nnd der Ausschußmitglieder des landw.
Vereins.

4 . Neuwahl der Mitglieder des Gauausschussrs.
5 . Verschiedene Mitteilurigen.

Die Mitglieder des Vereins werden zu zahlreichem Besuch freund¬
lich eingeladen.

Im Anschluß a« die Hauptversammlung findet eine Ausschuß-
sttzung statt , za der die Herren Ausschußmilglieder dringend eingeladen
werde»

Den 15. Oktober 1904.
Vereinsvorftand:

OöeramtmaunRitter.

r
4-4-4-
r
4-

llanä - ürbeiten
sowie alle Sorten

empfiehlt bei reichhaltiger Auswahl

?n billigsten Preisen
LkristiM Lra,u88.

Prrgamrnt -P agiere
sowie

r
4-4-4*
r
4 .
4-
4'

r
r
r
4-

in Bogen «nd
Rolle»

SM " Packpapiere "MU
empfiehlt die

llv . Riekev 'sche Buch - L Papierwarenhaudlung.

15 . Obtobor 1904.

k . k.
Linem Asobrton Lubliknm von 8tadt nnd LwKSAOnd mavb« ieb bisdnrob

dis orAsbons ^ .nrolAS, dass ioti wit bsntiKsm laA « msin

Mkedtu VsrkMsedSkl
UN msinon 8öbvisAersobn Lsrrn s' pijzl öolllkl ' je . von bisr nbsrAöbsn bube.

k'ür äs » wir bisbsr in so rsiobsm Äasss ststs srvisssns Vsrtransn statto
iob meinen verbinäliobsten Lank ab mit dsr Litte , dassslbo auob aut meinen
blavbkolAsr 2N übertragen.

L oobaobtsnd

e . s . hlltr.

Unter bökliobsr LsLNAnabm« ank vorstsbonds Llitteilun ^ erlaube iob
mir bekannt 211 geben, dass iob das Oesobäkt in der »Itböväbrten ^ vise mit
den bisberiAsn soliden 6 rnndsät " ';ll weiter kübren verde ni^ bitte, das meinein
8obvieKorvatsr «ntZeKSNAsbraobte Vertrauen auob mir anxedviben rin lassen.

Inden, iob jederzeit reelle nnd billige Ledionnux rinsiobore, ompkebio iob
mein Ilnternebmen Ibrem KönsiKtsn ^ obivollen und reiobno

boobaobtond

frik kulilsr fr

Altensteig.
Gegen doppelte Hypothekar . Sicherheit oder Hinterlegung vor

Wertpapieren können auf 1. November d. I.

es .
20000 Nsric

l t e 1: st e i g.

ansgeliehe « werden von dem

Privat-Sparvereim
e. G. m . b. H.

^ 1t6v8l6iS.
Unterzeichnete erlaubt sich, die geehrten Damen von

Altensteig und Umgebung auf ihre vom17.—23 . Okt.
stattftndende

in UMä^ckoitM
mit V6ck3 .uk

u

^ im Gasthof ;. grn «en Ka« m
aufmerksam zu machen und ladet zu deren Besuch ergebenst
ein.

Frl GiniLie Merieu
aus Stuttgart.

Geöffnet vo « morgens 9 Uhr bis abends 9 Uhr.

Bernecker Hof.
Nächste« Mittwoch kommt

schöner

Roggen
ins Kanfhans in Altensteig
Pr- Ztr . 8 Mk . 50 Psg.

Ullirstt «.

Freudeustadt.
Suche znm sofortige » Ein¬

tritt zwei jüngere

ZWWlle«
beidauernder Arbeit.

LL . wüvttz
Schmiedmeister.

Iiittkilittlk
empfiehlt billigst '

MühledesitzerC. Silber.

Spielberg.
Schöne steinerne

KruMide«
ustt 6 Mttvk <r«

hat von jetzt an zn verkaufe«
SteinhauerKienzle.

Altensteig.
Eine kl . Partie gute

bei Abnahme von 10 Pfd . ä 34 ^
. Laibchen 1 Pfs . 36 ^

empfiehlt
Ehr . Bnrghard jr.

Eine tücktige

8lsIImsgiI
wird auf Martini oder Weih¬
nachten gesucht . Loh» 220 Mk.

Von wem ? — zn erfragen bei
der Exped . ds. Blattes.

Egenhaus en.

Fuhrmanns-,Schäftt-
»ud Metzgcrhemdeii

empfiehlt in bekannt guten Quali¬
täten und feinem Schnitt zu den
billigsten Preisen

I . Kaltenbach.

Gestorbene.
Altensteig , 15. Okt . : Christine Wurster

geb . Kaiser , Witwe des -s Sailers Jo¬
hannes Wurster im Alter von 89 Jahren,
5 Monate , 1 Tag.
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